
Teamarbeit in der Primarschule – warum Lehrpersonen nie allein arbeiten 

Wer eine Primarschule betritt, merkt schnell: Schule ist mehr als nur Lesen, Schreiben 
und Rechnen. Schon beim Eintreten in das Klassenzimmer fällt der Blick auf farbig 
gestaltete Wände. Zeichnungen, Bastelarbeiten und Lernplakate hängen dicht 
nebeneinander, jedes erzählt eine kleine Geschichte aus dem Schulalltag. Rund zwanzig 
Pulte stehen im Raum verteilt, manche leicht schief, andere mit vollgestopften 
Schubladen. Draussen ist es kalt, dennoch steht ein Fenster offen, frische Luft soll 
helfen, die Konzentration der Kinder aufrechtzuerhalten. Im Raum befinden sich zwei 
erwachsene Personen. Auf der einen Seite steht die Klassenlehrperson, auf der anderen 
Seite eine weitere Lehrperson, die einzelne Kinder unterstützt.  

Diese Form des Unterrichts nennt sich Team Teaching und wird hier im Kanton Solothurn 
seit 2012 praktiziert. Frau De Jesus hat zuvor in einem Kanton gearbeitet, in dem es 
diese Form der Zusammenarbeit noch nicht gab. Heute kann sie sich den Schulalltag ohne Teamarbeit kaum mehr vorstellen. Die Schülerinnen 
und Schüler sind zwischen sechs und neun Jahre alt. Ihre Gesichter, Stimmen und Verhaltensweisen könnten nicht unterschiedlicher sein. Einige 
melden sich ununterbrochen, andere ziehen sich zurück. Manche verstehen den Unterrichtsstoff schnell, andere kämpfen sichtbar mit den 
Aufgaben. Unterschiedliche Lernniveaus, Temperamente und Bedürfnisse treffen hier täglich aufeinander. 

Der Unterricht beginnt ruhig, doch diese Ruhe hält nicht lange an. Stühle rücken, Hefte fallen zu Boden, ein Kind dreht sich um und flüstert seinem 
Nachbarn etwas zu. Immer wieder schnellen Hände in die Höhe. Fragen zum Stoff, Fragen zur Aufgabe, Fragen aus Unsicherheit. Andere Kinder 
hingegen sitzen reglos da, der Blick ins Leere gerichtet, scheinbar abwesend. Was auf den ersten Blick wie Chaos wirkt, ist für die Lehrpersonen 
Alltag. Sie behalten den Überblick, reagieren, greifen ein, erklären erneut. Hinter jeder Handlung steckt Erfahrung, Planung und vor allem 
Zusammenarbeit.  

Die Rollen im Klassenzimmer sind klar verteilt. Die Klassenlehrperson übernimmt die Hauptleitung, entscheidet über Gruppeneinteilungen, 
Lernziele und den Ablauf des Unterrichts. Die Team-Teaching Partner arbeiten mit Halbklassen, Kleingruppen oder Niveaugruppen weiter und 
verlassen dafür auch das Schulzimmer.  
Plötzlich wird es lauter. „Frau De Jesus! Frau De Jesus!“, ruft ein Kind laut durch den Raum. Von der anderen Seite folgt gleich der nächste Ruf: 
„Frau De Jesus, bitte können Sie mir helfen?“ Mehrere Kinder wollen gleichzeitig etwas. Frau De Jesus steht neben einem Schüler und erklärt 
ruhig, warum man einen Buchstaben am Satzanfang gross und nicht klein schreibt. Währenddessen scannt ihr Blick den Raum. Sie bemerkt ein 
Kind, das beginnt zu zappeln, ein anderes, das abschweift. Noch bevor die Unruhe grösser wird, gibt sie kurze Anweisungen und bittet um Geduld 



.  

 

In Balsthal ziehen jedes Jahr neue Familien zu, oft aus anderen Ländern. Viele Kinder sprechen zu Hause kein Deutsch. Für sie ist der Schulalltag 
eine doppelte Herausforderung: Sie müssen nicht nur den Lernstoff verstehen, sondern gleichzeitig eine neue Sprache lernen. 

Ein achtjähriger Junge sitzt an einem Dreierpult. Er ist erst seit Kurzem in dieser Klasse. Seine Lebensumstände waren schwierig, der 
Schulwechsel kam plötzlich. Deutsch versteht er kaum, sprechen kann er fast gar nicht. Frau De Jesus geht an seinen Platz. 
„Hallo X, wie geht es dir?“, fragt sie langsam und freundlich. „Gut“ antwortet er leise. Dann senkt er den Blick. Das Gespräch endet nicht aus 
Desinteresse, sondern weil die sprachlichen Mittel fehlen. Trotzdem bleibt Frau De Jesus kurz stehen, legt ihm eine Hand auf die Schulter, ein 
kleines Zeichen von Aufmerksamkeit und Sicherheit. 



Er ist nicht der Einzige. Zwei weitere Kinder in der Klasse befinden sich in einer ähnlichen Situation. Insgesamt sitzen zwanzig Schülerinnen und 
Schüler im Raum, rund fünfzehn davon mit Migrationshintergrund. Zwei Kinder haben ADHS und tun sich besonders schwer damit, still zu sitzen 
oder sich über längere Zeit zu konzentrieren. Viele dieser Kinder profitieren davon, dass sie zeitweise in kleineren Gruppen oder ausserhalb des 
Klassenzimmers arbeiten können. Allein wäre diese Aufgabe kaum zu bewältigen. Genau deshalb spielt Teamarbeit eine zentrale Rolle.  

Jede Woche findet eine Klassenteamsitzung statt, in der genau besprochen wird, wer wann, wo und mit welcher Gruppe arbeitet. Zusätzlich gibt 
es vor Halbtagen oder bei Bedarf kurze Absprachen. Manchmal braucht es statt Plan A kurzfristig Plan B, C oder sogar D. Frau Jeker ist für den 
Deutsch, als Zweitsprache Unterricht zuständig. Nach einer kurzen Absprache wird die Klasse geteilt. Neun Kinder stehen auf, nehmen ihre Hefte 
und folgen ihr in einen anderen Raum. Dort erhalten sie gezielte sprachliche Förderung, üben Wortschatz, Satzstrukturen und das Sprechen in 
kleinen Gruppen. Die Atmosphäre ist ruhiger, persönlicher. Im Klassenzimmer bleibt Frau De Jesus jedoch nicht allein zurück. Eine Heilpädagogin 
unterstützt sie während mehreren Lektionen pro Woche. Gemeinsam besprechen sie im Voraus das Programm. Die Heilpädagogin arbeitet gezielt 
mit Kindern, die Mühe haben, sich zu konzentrieren oder den Stoff zu verstehen. Sie erklärt Aufgaben nochmals, hilft beim Strukturieren und fängt 
Frustration auf. Diese Zusammenarbeit geschieht oft wortlos. Ein Blick, ein Nicken, ein leises Zeichen genügen. Jede kennt ihre Rolle, jede weiss, 
was zu tun ist. Auch für die Kinder ist diese Klarheit spürbar. Die Lehrpersonen haben gemeinsame Regeln und Erwartungen.  

Der Unterricht geht weiter. Es wird gerechnet, gelesen und geschrieben. Nicht alles gelingt sofort. Manche Kinder brauchen mehr Zeit, andere 
mehr Erklärungen. Doch durch die Aufteilung und die Zusammenarbeit mehrerer Fachpersonen entsteht ein guter Unterricht. 

Diese Reportage zeigt, wie vielschichtig Schule heute ist. Lehrpersonen sind nicht nur Wissensvermittlerinnen. Sie sind Bezugspersonen, 
Organisatorinnen, Sprachförderinnen und emotionale Stützen. Team Teaching bedeutet Entlastung, Austausch und gegenseitige Hilfe. 
Primarschule bedeutet Vielfalt. Und diese Vielfalt braucht Zusammenarbeit.  
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